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Bekanntmachmtg
ah,r aablungsverdehr und Versendung

0 von Wertpapieren.
c-olaende Dersügungen, die Erleichterung

»« Zahlungsverkehrsund Versendung von
aneiwapieren betreffend, werden hiermit zur
?Etnis gebracht:

Sämtliche Zahlungsverfahren , ebenso die
<n«iettbung von Wertpapieren. Koupons ufw.

durch den genehmigten geschäftlichen Der-
IL  herbeigesührt werden, können von jetzt
an mit dem unbesetzten deutschen Gebiet zur
Ausführung gebracht werden unter derBedin-
2 daß es durch Vermittlung einer der von
derstanzösischen Verwaltung bezeichnelen Bank
aeschieht. Die zu diesem Zweck bis auf wei¬
teres befähigten Banken sind:

Reichsbankstelle Wiesbaden,
Bank für Handel und Industrie, Filiale

Wiesbaden,
Direktion der Diskontogesellschaft, Zweig¬

stelle Wiesbaden.
Die Beteiligten können sich deshalb nach

freier Wahl an eine dieser drei Banken wenden,
l.» Lieutenant Oolonvl PINEAU

Administrateur Superieur du District
de Wiesbaden.

R^publ ique Fr anpaise.
Administration des Territoires

Alle mands Occupes.
ÜEROLE d’UNTERLAHN.

(Hesse -Nassau ).
Bekanntmachung.

Der Oberkommandierende der Alliierten
Armeen genehmigt, daß die Akten der Rechts-
anwilte und Notare in Zukunft als Postpa-
liefe verschickt werden können, wie dies auch
schon für Derwoltungs- und Gerichtspapiere
bestimmt war.

Diez,  den 10. Juni 1919.
Der Chef der Militäroerwaltung des Unter¬

lahnkreises.
Cha t ra s , Major.

Bekanntmachung.
Das Kriegsgericht des Hauptquartiers der

X. Armee verurteilte in seiner Sitzung vom
17. Mai folgende deutsche Staatsangehörige:
Mayer, Herbert— Herstellung und Gebrauch

saljcher Reiseausweise— 3 Jahre Ge-
fängnis, 2500 Francs Geldstrafe.

Grebert, Iohakm— Diebstahl— 1 Jahr Ge¬
fängnis.

Diez, den 10. Juni 1919.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter-

lahnkreises.
. E ha t r a s , Major.

Bekanntmachung.
Am 16. Mai wurde ein deutscher Arbeiter,

als er auf Schleichwegen die Dorpostenlinie
zwischen Höchst und Frankfurt zu überschrei¬
ten versuchte, durch einen französischen Wacht-
Posten verwundet.

Am 24. ist ein zweiter Schleichhändler unter
den gleichen Umständen getötet worden.

Am 27. wurde eine Frau südlich Gries-
heim getötet, als sie versuchte, aus einer Gruppe
von Schleichhändlern zu entfliehen.

In jedem der drei Fälle handelt es sich
erwiesenenermaßenum Schleichhändler und
die Posten haben nur nach oorgeschriebenem
Anruf gefeuert.

Es ist zu befürchten, daß sich ähnliche
Zwischenfälle erneuern, solange die Grenzbe¬
völkerung versuchen wird, Waren aus dem
besetzten in das neutrale Gebiet zu schmuggeln.
Sie können nur dann vermieden werden,
wenn besagte Bevölkerung über die Gefahren
unterrichtet ist, denen sie sich unfehlbar aus-
fetzl, da ja keineswegs davon die Rede sein
kann, die strengen Einweisungen der französi¬
schen Posten zu ändern.

Diez, den 10. Juni 1919.
Der Chef der Militäroerwaltung des Unter¬

lahnkreises.
C ha tr a s, Major.

c Papis , 10. Juni. Cs ist beschlossen
worden, daß die Antwort der Alliierten auf
die deutschen Gegenvorschläge nicht vvr dem
12. Juni übergeben roerden soll und daß die
Deutschen5 Tage zur Erledigung bekommen
sollen.

Deutschlands Aufnahme in
den Völkerbund.

c Pari », 10. Juni. Aus Versailles wird
gemeldet: Die Dölkerbundskommission, die
in Abwesenheit Wilsons getagt hat, hat sich
für die Aufnahme Deutschlands in den Völ¬
kerbund ausgesprochen.
Volksabstimmung in Oberschle¬

sien und Ostpreußen.
c Amsterdam , 11. Juni . Dem „Algemeen

Handelsblad' zufolge erfährt der Pariser Kor-

respondent des »Daily Telegraph' von maß¬
gebender Stelle, daß der Viererrat der gestern
neuerdings über die polnische Frage beriet,
beschloß in den strittigen Gebieten Oberschle-
stens und Ostpreußens eine Volksabstimmung
abzuhalten.

Spannung zwischen Erzberger
und Brockdorff -Rantzau.

c Braunschweig, 11. Juni. Auf Anfrage
in Berlin, ob die Gerüchte von Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Erzberger und dem
Grasen Brockdorff-Rantzau aus Tatsachen be¬
ruhten, erhalten die . Braunschweiger Neuesten
Nachrichten' folgende Information:

.Zwischen Erzberger und dem Grasen
von Brockdorff-Rantzau bestehen seit langem
Spannungen und ist in politischen Kreisen be-
könnt. Daß aber vor Abschluß des Friedens
diese Spannungen irgendwelche Veränderun¬
gen im Kabinett zur Folge haben könnten;
gilt für gänzlich ausgeschlossen.'

Die Entschädigungsfrage.
c Versailles , 10. Juni. Das .Journal'

meldet, daß der Bericht über die Wiedergut¬
machung vom zuständigen Ausschuß gestern
vormittag überreicht wurde. Er setzte die Höhe
der deutschen Schuld, die sofort berechnet wer¬
den können, wie z. B. die Gesamtheit der
Pensionen, fest, während für die übrigen Teile
so schnell als möglich eine Untersuchung vor-
genommen werden soll.

Wilsons Rückkehr.
c Versailles, 10. Juni. Wilson wird un¬

mittelbar nach der Unterzeichnung oder Ableh¬
nung des Frievensoertragesnach Washington
zurückkehren und es Lansing überlassen, mit
den Oesterreichern, Türken und Bulgaren zu
verhandeln.

Die Friedensverhandlungen
mit Oesterreich -Ungarn.

Unerfüllbar.
c Versailles. 10. Juni. Staatskanzler

Renner traf, von der fchweizerisch-östercetchi-
scheu Grenze kommend, am 5. Juli mittags
wieder in Versailles ein. Er erklärte einigen
Journalisten:

„Er sei der Ansicht, daß der Friede für
Oesterreich unannehmbar und unerfüllbar sei.
Der Vertrag sei das Todesurteil für Oester¬
reich. Die österreichische Regierung werde Ge-
genoorschläge machen, ohne den Ablauf der
14tägigen Frist abzuwarten. Er hoffe, daß der
Verband die. Einwendungen, die Oesterreich
machen werde, anerkennen werde.'

tat tiu,m ■w.-mvmt«rr,an«Mt*

r» !l

II

Kel»
67

#

per Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein. 32

CfeiM ist indessen bis an die (Stelle gekommen, wo man
'iit; To ge zni'pr de» ermordeten Inspektor anfgefunden hat.

Emen Augenblick 'bleibt erstehen und sieht mit stierem
Llie! und ankr.e prcizien Fingern vor sich hin . Dann stößt
er piöigich einen gellenden Schrei ans , taumelt zurück und
) ruternd den Abhang der Mühle hinaus.
R, .Jesus Maria , aber' Claset ! Bist Du denn ganz närrisch
Munde» ? Was hast D» denn ?" ruft Wabi , nun selber er-
'Lreckn, über sei» verstörtes Gesicht und den stieren Blick,
kiusel. der die Alte  erst jetzt sieht, atmet etwas er-ieichtert
auf. Dann läßt er sich erschöpft dicht,neben ihr auf die Bank
■fallen und wischt sich den Schweiß von der niederen Stirn.
f ..Hast'» gesehen jetzt?" flüstert er dabei, noch ganz im
Btum irgend eines unbekannten Schreckbildes, das ihm vffen»
fau ganz beherrscht.

»Wen denn?"
„Ten Kaltenhanser! Wieder hat er mich gekittet mit auf-

jchobene» Händen, ich sollte ihn erretten von der ewigen
Peius Wenn ich nnr müßt — wie ? Tag und Nacht läßt er
"är leine Ruh, und allemal steht derselbe Teufel hinter ihm,

ihn niedergeschlagen hat ."
. „Närrisch bist Du oder besoffen, Stasel . Kein Mensch au-
IW Dir war da unten arn Weg !"

„Ca? Glaubst Du ? Nachher hast halt die Gnade nit,
'vabi, daß Du so was ivahrnehnien kannst ! Aufrecht ist er
Dor mir gestanden und ganz durchsichtig wie aus Spinniveb
gemacht. Und i» der Brust, wo ihm der Teufel die sündhafte
Eeel heranSgeschossen hat. da brennen zwei blutrote Flam-
U»». immer steht er so vor mir." > '

Wabi rückt eilt Stück von ihm weg.
„Hör ans, Du ! Bölligs Gruseln könnt einem da ankom-

»tei, bei Deinen Reden!"
Ctasel nickt verloren vor sich hin.
„Das glaub ich Dir schon. Aber ich erst I Wenn er sich im-

■ber so hinstellt vor mich und die Hände aufhebt und sagt —"
»Was, reden tut er gar, der Geist?"

„Versteht sich! Stasel , sagt er, Du hast es gesehen dazumal,
wie mich der Ten.fel umbracht hat, jetzt schau zu, daß^Du mich
errettest vor ihm. Nu znin aushalten ists, wa§ er , treibt mit
mir in der ewigen Verdammnis ! Ja , so sagt er Mmir !"

Wabi lGt plötzlich ihr Pseiflein weg und rück̂ svieder dicht
an StaselS Seite.

„So . Und ipie hättest denn Du nachher was sehen können
in der Mordnncht, wo Dein Häusel doch abseits vom Ort
liegt ?"

Stasel antwortet nicht gleich. Dann greift er ängstlich nach
Wabis Hand.

„Verrat mich nit, Wabi, um Christi willen ! Sie täten
mi<t>sonst ansfragen und der Teufel, wenn ich ihn verraten
tat , wird mich zur Strafe dann auch holen. Und mit'n Teufel
ist nit zu spassen, das weißt wohl l Er läßt mir ja so schon
keine Ruhe Tag und Nacht, weil er sich fürchtet, daß ich ihn
verraten könnte."

„Narr , wennS der Teufel gewesen mär, was könnten sie
ihm denn anhaben ? Und Du — nix leichter, als Dich erretten
vor ihm."

„Jesus , Wabi, wenn Du mir ein Mittel müßtest gegen
ihn !"

„Ein sicheres! Aber eher sag ich Dirs nit , als bis Du mir
erzählt hast, wie das zngcgaiigen ist dazumal zwischen dem
Teufel und dem Kaltenhanser, das heißt, wenn Du wirklich
dabei warst, wie er ihn mngebracht hat," sagt Wabi , Stasel
gespannt ansehend.

„Freilich war ich dabei. Da oben zehn Schritt über Eurer
Mühle bin ich ja gestanden am Waldrand ."

„Was hast Du denn da getan zu nachtschlafender Zeit?
Bist ja sonst ei» Hasenfuß?" meint sie ungläubig.

Stasel wird verlegen. Endlich aber gibt er alle Bedenken
ans und erklärt Wadi seine Lage. Gleich unter Laas wohnt
die Witwe Barbara Höpfel, die ihn gern sieht und der er die
Ehe versprochen hat. Sie ist zwar ein weniA bucklig und
schielt auf einem Auge, aber ihr Anwesen ist schnldeufrei. So¬
mit wäre alles in Ordnung, wenn sich des Skrsels Hanswir-
tin nicht in den Kopf gesetzt hätte, „Frau Briefträger " zu wer¬
den und ihn mit Himmel und Hölle bedrohe, wenn er die
Witwe Höpfel etwa wirklich heiraten wolle

Die Einladung zur Friedens¬
konferenz.

c Wien, 10. Juni. Clemenceau hat an
die ungarische Räteregierung eine Note gerich-
tet, in der es heißt, daß die alliierten und
assoziierten Regierungen die Vertreter der un¬
garländischen Regierung nach Paris einzula-
den beabsichtigen. Die Regierung in Buda¬
pest wird formell aufgefordert, unverzüglich
dem Angriff gegen die Tschecho-Slowakei ein
Ende zu machen.

England in der Ostsee.
k Stockholm, 7. Juni . Das Finnische

Bureau meldet , England habe mit der
estnischen Regierung ein Abkommen getrof¬
fen, wonach die Insel Oesel zur Sicherung
der Estland geleisteten finanziellen Unter¬
stützung von England besetzt wird . Außer¬
dem sollen 50 englische Schiffseinheiten in
Hanggö , Helsingfors und Reval stationiert
werden . In dem von der russischen Nord¬
armee besetzten Gebiet werden Rubelzettel
nüt dem englischen Kontrollstempel aus¬
gegeben.

England Bundesstaat?
a London, 6. Juni . Das Unterhaus hat

mit 187 gegen 34 Stimmen eine Entschlie¬
ßung zugunsten sofortiger Einsetzung eines
parlamentarischen Ausschuffes zur Erwä¬
gung eines Planes bundesstaatlicher Ent¬
wickelung angenommen , nach welchem in¬
nerhalb des Rahmens des vereinigten Kö¬
nigreiches untergeordnete gesetzgebende Kör¬
perschaften für England , Schottland , Wales
und Irland geschaffen werden würden.

Polnische Kriegsoorberei¬
tungen.

a Berlin . 11. Juni . Ueber die polni¬
schen Kriegsvorbereitungen gegen Deutsch¬
land bringt die „Deutsche Tageszeitung,"
einen längeren Bericht? Danach tritt die
Lage an der polnischen Ostfront vollkom-
men zurück vor den Ereignissen an der
polnisch-deutschen Grenze. Polen befindet
sich im vollen Aufmarsch gegen Deutschland,
und zwar mit allen verfügbaren Truppen
seiner auf 300 000 Mann zu berechnenden
Streitkräfte , zu denen 150000 Mann der
Deutsch-Polen aus der Provinz Posen kom¬
men . Me Anzeichen deuten darauf hin,

„So müssen wirs halt vorderhand noch heimlich halten
unser Verlöbnis, " schließt Stasel , „den» meine Hauswirtin
daß ich Dir die Wahrheit sage, Wabi, steht mit dem Teufel,
selbst im Bund , und sie ists, die ihn mir immer ans den Hal?
hetzt. Geiviß hat er eS ihr hinterbracht, daß ich am Samsrag
abend, zur Barbara gegangen bin, anstatt, wie 'ich ihr gefag:
Hab, zürn Wrirzelbaner Thomas . Nachher hat sie mir jetzt aiä
Rache auch den Kalteichanser aufs Genick gesetzt."

„Schon gut . Alsdann bist von der Höpflin gekonnnen.'
„Ja . Und grad wie ich am Waldrand ein ivenig steder

bleib und verschnaufe, denn ich bin den ganzen Weg wie nicht
gescheit heruntergelanfen , da tritt der Kaltenhanser ans m
Bachwirtshaus ."

„Was , aus ' in Bachwirtshans ?"
„Ja ." Stasel zwinkert mit den Angen. „Bist doch ihrv

Nachbarin , hast nie nix gemerkt, daß es die Bachwirün heim¬
lich mit '» Kaltenhauser haltet ?"

Wabi schüttelt den Kopf.
„Weiter ."
„Ja uchkig. Alsdann ivie ich ihn sehe, halt ich mich wie

sonst still beiseite und will warten, bis er vorüber ist. Aber
kaum hat er ein paar Schritte gemacht, da wachst hinter chm
aus der Erden was Zottiges auf und im nächsten Augenblick
liegt der Kaltenhanser auch schon am Boden. Jetzt seh ich4
wohl , obzwar grad eine Wolke vorm Mond steht, daß er der
Leibhaftige ist, denn sein Gesicht war kohlschwarz. Ich schlag
drei Kreuze und ruf die Muttergottes an, da krachen schon
zwei Schüsse. Damit hat er ihm die Seele herausgebranin.
Bor Schreck mach ich die Augen zu. Wie ich sie wieder anstne,
was seh ich? Der Kaltenhanser ist verschwundenvon der
Straße und da über Eurem Anger krallt der zottige Temel
herauf , im Mühlkasten ist er verschwunden, Wabi, das kam»
ich Dir beschwören!"

Er schweigt. Auch Wabi sitzt stumm da und starrt ivie
eirtgeistert vor sich hin.

Eine furchtbare Angst preßt ihr die Kehle zusaininen, daß
sie kaum atmen kann.

Im MUHlkasten ist er oerschivunden! Gern möchte sie's
selber glauben jetzt, daß es der Teufel war. Aber Teufel schie¬
ßen nicht mit Revolvern. 241.20



daß ' der Aufmarsch ^im vollen Gange7ist.
Hohe Stäbe sind an die deutsche Grenze
heranverlegt worden . Hohe Offiziere be¬
sichtigen die in der Nähe der deutschen
Grenze bereits angekommenen Truppen.
Die polnischen Dörfer an der deutschen
Grenze müssen zu bestimmten Terminen
geräumt werden . Truppenteile , die in der
Ukraine abgekämpft waren , erscheinen nach
Wiederauffüllung und langer Erholungszeit
an der deutschen Grenze . Sämtliche Hal-
lerschen Divisionen sind unserer Grenze
gegenüber zusammengezogen worden . Drei
Divisionen Hallers stehen gegenüber der
ostpreußischen und westpreußischen Süd¬
grenze.

Ein neuer Ozeanflug.
c London , 10 . Juni . Das englische Luft¬

schiff R 34 wird in 14 Tagen nach Amerika
fliegen . Wie verlautet , soll sich unter der 25
Köpfe starken Bemannung ein berühmter Ge¬
neral befinden.

Die nebenamtlichen Kreisschul-
inspektoren.

c Berlin , 10 . Juni . Die gegenwärtigen
nebenamtlichen Kreisschulinspektoren , die nicht
Fachleute sind , werden vom 1. Oktober an
von ihren Dienstobliegenheiten entbunden.
Mit dieser Regelung ist , wenn auch nicht die
hauptamtliche , so doch die fachmännische
Schulaufsicht in Preußen nunmehr durchweg
eingeführt.

Spartakistische Umtriebe.
c Dresden , 10 . Juni . Spartakiten und

Unabhängige versuchen neue aus den Sturz
der Regierung gerichtete Umtriebe . Sie bear-
beiten namentlich die ländlichen Industriebe¬
zirke und die kleinen Städte . Eine Anzahl
örtlicher Ausstände sind auf diese Wühlarbeit
zurückzuführen.

Vermißtennachforschüng.
L Die bet der Rückkehr unserer Kriegsge¬

fangenen sich bietende Gelegenheit , über das
Schicksal unserer Vermißten weitgehendste
Aufklärung zu erhalten , soll vom Kriegmini-
sterinm in folgender Weise ausgenutzt werden-

In den Durchgangslagern , welche die Kriegs-
gefangenen beim Eintreffen in der Heimat
passieren müssen , erhält jeder Kriegsgefangene
eine Liste der Vermißten seines Truppenteils
mit Angehörigenadressen . Auf Grund dieser
Listen sollen die Zurückgekehrten in den Durch,
gangslagern Angaben über das Schicksal ihrer
Kameraden machen . Jeder behält seine Liste
auch beim Verlassen des Durchgangslagers,
um auch später noch weitere Angaben machen
zu können.

Das Krtegsministerium kann diese Listen
nicht vollständig aufstellcn , da teilweise die
Angehörigenadressen fehlen und noch Truppen-
Meldungen ausstehen . Es muß daher die
Hilfe der Angehörigen in Anspruch nehmen
und bittet jeden » der bisher ohne irgendeine
Nachricht über einen , vermißten Heeresange¬
hörigen ist , um sofortige Uebersendung einer
einfachen Postkarte (keine Briefe oder Listen)
mit folgendem Inhalt:

Anschriftseite : An das Zentral -Nachweis-
Büro des Kriegsministeriums , Berlin N . W . 7,
Dorotheenstr . 48 . Angabe der Adresse des
Absenders.

Rückseite : Angabe des Truppenteils , der
Kompagnie ufw ., des Dienstgrades , Namens,
Vornamens , Geburtstages und Geburtsortes
des Vermißten und Tag und Ort des Der-
mißtseins (deutliche Schrift , ohne weitere Zu-
sätze ).

Sämtliche Nachforschungen durch das Zen-
tral «Nachweis -Büro erfolgen kostenlos.

EinIneuesIPostmonopol.
«7c .Wie verlautet , beabsichtigt die Reichs-
postoerwaltung , die Bestellung von Tageszei¬
tungen außerhalb ihres Erscheinungsortes zu
monopolisieren . Zu diesem Zweck soll der
Nationalversammlung ein entsprechender Gesetz-
entwurf zugehen . Dieses Gesetz würde ein
Ende des privaten Zeitungsbestellgefchäfts be¬
deuten und auch den Zeitungen das Rechr
nehmen , außerhalb ihres Erscheinungsortes
eigene Bestellungen ihrer Zeitungen an ihre
Besteller vorzunehmen.

Zur Förderung der Jugend¬
pflege.

Ll Wenn unser Volk seine Leistungs¬
fähigkeit bewahren will , dann muß es ge¬
sund und auch körperlich kraftvoll sein.
Die körperliche Erziehung  des Her¬
anwachsenden Geschlechts ist daher eine
der wichtigsten Aufgaben unserer Zeit . So¬
lange die Jugend der Schule angehört,
wird sie dort behütet und erzogen . Wie
wird es aber nach dem Austritt aus der
Schule und nach dem Eintritt in Werk¬
statt und Fabrik ? Wohlfahrtseinrichtim-
gen und längere Erholungszeit (wie etwa
die Ferien während der Schulzeit ) gibt
es für die Jugendlichen nicht , und die Ar¬
beitsstätte läßt trotz aller anerkennenswer¬
ten Bestrebungen in hygienischer Hinsicht
oft zu wünschen übrig . Der Turnunterricht
hört mit dem Austritt aus der Schule
zumeist auf . Darum sind Leibesübungen
und ausreichende Bewegungen im Freien
für diese Entwicklungsperiode dringend er¬
forderlich.

Auch die Pf lege des Geistes  kann
mit der Entlassung aus der Schule flicht
als abgeschlossen gelten . Es ist ein offen¬
kundiger Mangel unserer Volksschulbildung,
daß sie zu früh aufhört . In dem Alter,
in dem reifere Erfolge erzielt werden könn¬
ten , entläßt die Volksschule ihre Zöglinge.
Die geistige Weiterbildung ist in der Haupt¬
sache Aufgabe der Fortbildungsschule , die
dabei zunächst an die Bedürfnisse der Be¬
rufe anknüpft , dann aber auch iiber das
eigentlich Berufliche hinaus die allgemeine
Bildung zu erweitern und zu vertiefen
sucht.

Ueber Volks - und Fortbildungsschule
hinaus muß nun die I u g e u d p fl e g e
wirken . Sie will die Erziehungstätigkeit
der Eltern , der Schule und der Dienst-
und Lehrherrn unterstützen , ergänzen und
weiterführen . Sie bezieht sich auf die
männliche und weibliche Jugend vom 14.
bis 20 . Lebensjahre . Wer in dieser Zeit,
noch eine Schule besucht, kommt naturge¬
mäß für die Jugendpflege weniger in Be¬
tracht,

Das Werk bedarf des Wohlwollens und
der Beihilfe aller Stünde und Berufsklas¬
sen. Um ein planmäßiges Hand in Hand¬
arbeiten zu ermöglichen , ist ein Ausschuß
gebildet worden , der in Verbindung mit
dem bereits bestehenden , im selben Sinne
tätigen Vereinigungen (Turngemeinde
Nassau und Sport -Klub Nassovia ) dem
Werke der Jugendpflege seine Mitarbeit
zuwenden wird . Es sollen nicht etwa be¬
sondere Einrichtungen mit Besuchszwang
für die schulentlassene Jugend geschaffen
werden denn diese tragen erfahrungsge¬
mäß den Keim des Mißlingens in sich.

Vielmehr sollen bereits bestehende Einrich¬
tungen gefördert und neue angeregt wer¬
den , die bereits tätigen Vereine unter sich
zu einheitlichem , planvollen Wirken zu¬
sammengeschlossen und die Jugendpflege
durch Geldmittel unterstützt werden.

Der Jugend soll ein möglichst weitgehen¬
der Anteil an der Leitung und Ausgestal¬
tung gegeben werden.

Als Mittel der Jugendpflege
führen wir im besonderen an:

A . Während den Sommermonate:
1. Bereitstellung von Spielpätzen für Lei-

besübungen , Spiel und Sport.
2 . Verbreitung gesunder Leibesübungen aller

Art je nach Jahreszeit , Ort und Gelegenheit.
3 . Neben Turnen , volkstümlichen Uebun»

gen und Bewegungsspiele unter sachoerständi-
ger Führung zur Ausnutzung der Bildungs-
gelegenheiten des Ortes und seiner Umgebung,
Besuch von Denkmälern , von geschichtlich,
erdkundlich , naturgeschichtlich und landschaft-
lich sehenswerten Örtlichkeiten . Diese Wan¬
derungen sollen vornehmlich zum bewußten
Sehen erziehen , einen gesunden , fröhlichen
Sinn wecken und Freude an der Natur , an
der Heimat und an der Kameradschaft ge-
währen . Die Zahl und Ausgestaltung dieser
Wanderungen wirb von den Bedürfnissen der
Jugend abhängig sein.

6 . In den Wintermonaten kommt hinzu:
1. Bereitstellung von Räumen zur Samm¬

lung der Jugend in der arbeitsfreien Zeit und
Darbietung von Lese », Spiel - und anderer Er-
holungsgelegenheit.

2 . Einrichtung einer Bücherei , von Lese - und
Vortragsabenden , von Aufführungen mit ver¬
teilten Rollen . Ueberhaupt Gewährung von
Gelegenheit zu edler Geselligkeit und Unter¬
haltung.

3. Lektüre von Romanen und Novellen
unter Leitung bewährter , in der Jugendpflege
erprobter Männer.

4 . Diskussionsabende , Vorträge über alle
Gebiete der Kunst und Wissenschaft.

Wie bei allen großzügigen Bestrebungen
haben sich auch bei der Jugendpflege man¬
cherlei Schwierigkeiten und Hemm-
nisse  herausgestellt . Diele Eltern . Lehrmei-
ster , Arbeitgeber ufw . zeigen wenig Derständ-
nis für die Wichtigkeit der Jugendpflege.
Wenn man ihr auch keinen Widerspruch ent-
gensetzt , so fehtt es doch an positiver Mitarbeit.
Die Jugendpflege muß jedoch aus engem
Rahmen herausgehoben und Sache der ganzen
Bevölkerung werden . Es wird der Jugend-
pflege der Vorwurf gemacht , daß sie die Iu-
gend der Familie entziehe . Gewiß ist die Fa¬
milie die von Natur berufene Jugendpflegerin;
wo aber die Eltern keine Zeit haben oder
ihnen das Verständnis für .die Heranwachsenden
Söhne und Töchter fehlt , soll die Jugendpflege
ergänzend eingreifen.

Hier und da sind falsche Mittel angewandt
worden ; das ist ganz natürlich , daß Fehler ge-
macht werden . Der Austausch der Ansichten
und der Wettbewerb der Kräfte werden jedoch
allmählich Fehler und Mängel überwinden
helfen . Es ist gerade von wohlmeinender und
erfahrener Seite die Ansicht ausgesprochen
worden , daß in der Vergangenheit zu viel
papierne Jugendpflege getrieben worden sei.
Wo das zutrifft , wird allerdings das natür-
liche Wachstum und der Erfolg des Jugend-
Pflegewerkes unterbunden . Ein paar jugend-
liche Seelen gewinnen und zum Guten und
Edeln dauernd hinführen , ist besser als wohl-
sortierte Aktenbündel.

Im Interesse einer wirksamen Jugendpflege
bitten wir daher um die Mitarbeit  aller
die ein Herz für die Jugend haben und deren
Erziehung zu fördern bereit und in der Lage
sind , zur Heranbildung einer frohen , körperlich

leistungsfähigen , sittlich tüchtigen I
mein sinn und Heimatliebe erfüllten ^ Die
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Praktische Winke für
Halter

Kennzeichnung:  Das Probi °„
zuverlässigen Kennzeichnung beschgsA
Züchter seit langem und ist restlos
gelöst . Das in Slainmschäfereien y
nahmlos angewandte Tätowieren der
hat sich noch am besten bewährt ; doch
es daran , daß immer wieder Zahlen
lich werden . Abgesehen von so
deren störenden und ärgerlichen Fola °7
und wird dies in der Praxis öfter r» s
Paarungen führen , sei es . daß beim jL
der Mütter durch den Zuchtleüer od»
unmittelbar vor dem Zulasten die
falsch gelesen werden . Oft liegt das 1»
Fortführen des Farbstoffes durch ^
sondern daran , daß überhaupt nicht
n Wunden einmassiert ist . Sehstü £ \ er T .de,

sind dre Nummer verkehrt in die T-itm . „ muß sich n
Sange zu stecken , sodaß sie sich in diesen ^Trockenheit
in das Ohr preßt ; .8 ' . Eine kleine Ä fo Gelitten t
quelle wird damit wenigstens beseitig, W dieser den

Fü tteru  ng . Rübenblätter und' a Sä  der Boden
als Stallfütterung gereicht , sollten stehlt « « Gießer,
gemahlen werden . Ueberall dort , wo es km lassen, an
geschieht , tritt man im Stall auf die hl « fo lange i
Köpfe unter der Streu oder sieht sie >! a. ,m Stiche l
liegen . Die Schäfer behaupten weift mde», werden
Durchdrehen wäre nicht nötig , die SchM „4 das Gieße'
die Köpfe auch ohnehin restlos auf a * der den To
aber nicht der Fall . Die Erfahrung « halb soll der

m

zeigt , daß gemahlene Blätter und Kleingärtner
Der geri, ,ch dem Angief
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anders ausgenutzt werden,
Mehrarbeit steht eine erhebliche Eg», Mzchen strer
gegenüber . m * er und schü

Zulassung.  Von erfahrenen 64 «Wirkungen d
meistern wird behauptet , die Zulassum daß die
Mutterschafe müsse während des zunehnu, » welche Säge
Mondes geschehen , bei abnehmendem U iimsuchen.
blieben erheblich mehr Tiere güst . 2 &j V «Pflll
reiner Aberglaube oder ob irgendwelche e verblüh
Ziehung , eine Periodizität besteht , läßt «» lsgesprockene
Grund des vorhandenen Materials s 'nn? 6es
sagen . Wir möchten zu zahlenmäßigen jt >e es geschieht,
stellungen anregen und wären für diesbe, lkte' prangen!
liche Mitteilungen dankbar fein . oucn, doch de

- - J - ht dahin, die
aufgeblüht st!

,rch die erblüh
gen und schon

V Nassau , 12 . Juni . Die RoggechG,«
für die hiesige Schule sind vom 14 . Jul J /

August festgesetzt . Um Das sttz

von Nah und Zern.

*** Nassau , 12 . Juni . Die diesjW |{ schnell, wäl
Mühlbachbeschau findet am Montag , den »nen Rosen lär
Juni , nachmittags 2 Uhr in BergnM . . ..
Scheuern beginnend , statt . Jl , V ? ?

* *
* Von der Post . (Postkreditbries.) I '

die Einrichtung der Postkreditbriefe wird - jj winden er'nplfpm rmfmprbfrtm ’* *l lneuem aufmerksam gemacht . Sie erreichtem!
Reisen den Zahlungsverkehr wesentlich , f M j onn  j U,
einen Postkreditbrief hat . kann seine « Zur
mittel bei jeder Postanstalt des Deutsch e um

Iäjjt aber a
langsam oo

sonst um die

Postkreditbrief kann unter Einzahlung!
Summe , auf die er lauten soll — Höst"
trag 3000 Jl —  bei jeder Postanstalt um 0,
werden . Postscheckkunden Überweisei ; deick ihtes « ithnr
trag von ihrem Postbonto auf ein für sieb» «en trüber
Postscheckamt anzulegendes Postkreditb « ' *
Konto . Abhebungen — bis zu 1000 U
einem Tage — sind bei allen Postansti
des Deutschen Reichs zulässig . Als Aus».
ist dabei äußerndem Postkreditbries eineP«
ausweiskarte vorzulegen . Die Gebühren ß» ' -
sehr mäßig , außer der Zahlkartengebühr ß
50 Pf . für die Ausfertigung und 10 Pi . ft J ^ rkaufsst
jede Rückzahlung bis 100 Jl,  5 Pf . mehiß J“01 De
je 100 Jl  bei höheren Beträgen zu entricht!' V n fl

Der Wahrtzeit Sieg.
Roman von Erich Ebenstem . . » 3

Koltenhaiiscr hat den Hund ans ihn gehetzt . Kann daS
■nß.5 auch den besten Menschen um alle Besinnung bringen?

„Mabi, " beginnt Stasel wieder , „jetzt weißt alles , jetzt sag
mir dutz Mittel an gegen den Teufel P Sie fährt sich mit der
rauhen Hand über die Stirn.

„Ja so , das Mittel, " sie besil .nt sich einen Augenblick.
I an » sagt sie mit klangloser Stinime : „Ganz einfach ists:
beichten und kommunizieren »nutzt , nachher bittest Dir vom
Pla . rer Weihwasser au § und ein geweihtes Zeller Breverl.
Das trägst Tu bei Dir , nachher katin Dir der Teufel nix

mehr antun ."
„Weißt Du da § für gewiß , Wabi ? "
„Ganz geiviß ."
Siasel atmet tief ans.
„Es könnt also sein , daß ich Ruh bekomme von ihm , ver¬

leit Tirs Gott tausendmal , Wabi , daß Du mir das gesagt
- - - - - - - - - - - -

Stasel ist fort und Wabis Pfeiflein liegt erloschen und
unbcochlet neben ihr ans der Hansbank . Es dämmert schon
f. i it . Ta erhebt sich Wabi endlich schwerfällig , um ins Hans
^u gehen . Als sie den dunklen Flur betritt , wird im Hinter-
grnt .d eben eine Karnniertür zugeniacht . Sie schreckt heftig zu-
ii ii inen . Mock en es die abergläubischen Redet ! Stasels oder
il >e eigenen diisleren Gedanke » , genug , sie empfindet plötzlich
etwas , das sie bisher im Leben nie empfunden hat : blasse
Gespcnslcrsnrcht.

„Müller, " sagt sie unsicher , „seid Ihr da ?"
„Dasselbe Habich  grad Dich fragen n ollen, " antwortet

eine rauhe , in der Waldmühle seit langem nicht mehr gehörte
Stin 'me . „ Wo steckt er denn , der Waldmülter ? "

„Zeeiscb , Ihr seidö ? " sagt W 'äbi unwillkürlich aufatmend.
Aber gleich darauf packt sie ein zvrnigeS Gefühl.

„Was habt Ihr denn da in fremder Lente HanS herum zu
schnnfseln ? " frägt sie barsch . „ Und wo seid Ihr überhaupt
yereingetommen ? "

„Bein , Hoftor . Und den Miiller snch ^ch, wenn Du 'ö schon
dnttzanr Men nM . WM, " „ .

ein

„So . die Wohnstuben liegt aber da vorn heraus . Was
habt Ihr denn in meiner Kaminer zn schaffen gehabt , wenn
man fragen darf ? " Der Zeetsch ist langsam vorgekoinmen.
Er lacht so gemütlich , als es ihm möglich ist.

„Aber Wabi , ivas soll diese Fragerei ? Wiest mich doch
für keinen Dieb anschauen ? "

„Dieb oder nit , ich werd wohl fragen dürfen , was
fremdes Mannsbild in meiner Kammer zu suchen hat ? "

Der Zeetsch lacht noch stärker.
„Na , Dich schon gewiß nit ! Wärst mir viel zn streitbar

und — vielleicht auch nit — jung geling, " setzt er höhnisch hin¬
zu . Dan » plötzlich ernst werdend : „Ich Hab gemeint , der
Müller ivär in seiner Stube . Und gibtS etwa dahin ein'
andern Weg als durch Deine Kammer ? Sollt ich übers
Schuppendach durchs Fenster einsteigen ? "

Wabi hat inzwischen die kleine Flurlampe angezündet.
Jetzt wendet sie sich um uud betrachtet den buckligen Alten
mißtrauisch.

„Rufen hättet Ihr mich können , anstatt zu tun als iväret
Ihr daheim oder — ein gern gesehener Gast ."

„Oho ! Willst Du Deine Krallen noch immer nit einstek-
ken , alter Hausdrache ? Du , gib acht , mit wem Du redest !"
sagt der Zeetsch ärgerlich.

„DaS weiß ich schon . Mit einem Gutgesinnten sicher
nit . Was wollt Ihr denn überhaupt vom Müller ? "

„Reden muß ich mit ihm . Und im Guten , daß Du 'S weißt.
Er soll sehen , daß er trotz allem keinen besseren Freund hat in
der Gemeinde als niich !"

Wabi lacht auf . „Ihr — ? "
„Ja , ich, " fährt der Alte ungeduldig sein stoppliges Kinn

reibend , fort , ich ,nuß mit ihm reden , wo ist er ? "
„Er ist nit daheim ."
„Wann ^ omnit er ? "
„DaS weiß ich nit . Wahrscheinlich erst spät am Abend ."
„Sakra , Sakra , und ich Habs noch recht,eilig heut abend ."
Er reibt immer zorniger an seinem Kinn herum , aber in

den verschleierten Augen blitzt eS befriedigt auf . Was er de-
zweckte , glaubt er erreicht . Er hat bewiesen , daß er persönlich
keinen Haß gegen Heidrich hegt.
M . Müll) fl ii» M iMÄSklir», v> ae Ihr »hin zu sagen

habt, " meint Wabi , der kein Zug in seinem Gesicht e»tM
und der seine plötzliche Freundschaft viel beunruhigeiies
scheint als die bisherige Feindschaft.

„Ja , freilich — nur — wenn jemand wüßte — *
„Was denn ? “
»Wie Du ihm gesinnt bist , Wabi , dem Müller ? "
Wieder lacht sie höhnisch auf.
„So gut wie Ihr , mein ich wohl . Zeetsch ! Hab ich

doch aufgezogen mit seiner Mutter selig . Aber aehts Denn iu
gar so was Ernsthaftes her ? "

„Um Leben oder Tod !"
„Ah ? " Wabi wird leichenblaß.
„Ja ." Der Zeetsch tritt plötzlich hart an sie heran und

ftert igr ju : „Sagen sollst ihm , daß er sich davon macht,
noch . Morgen könnt eS zu spät sein , wenn erst die -jeugen
Gericht gegen ihn ausgesagt haben tu der Sach mit ’» Kal !- ''
Hauser !"

Wabi taumelt zurück und lehnt sich zitternd an die W >"K
So steht sie und starrt de » Zeetsch aus iveitanfgeriffenen M
gen starr an . nnfähig , ein Wort heroorznbriilaen . Der Zeelft
nickt befriedigt.

«Ich sch , D » hast mich verstanden . Nachher wirst aivt
wissen , daß ihm kein Ausweg mehr bleibt . Erwiesen ists , ^
er dein Kalienhanser schon einmal anS Leben wollte —
Eifersucht . Denn beide habe » ein Ana m,f die Bachivirtiu
wocfen ."

Er bricht ab und zerrt ungeduldig an seiner HalSbi 'H
herilm . Wabis starrer , durchdringender Blick oerivirrt : "
In ihren Zügen aber ist eine große Veränderlmg vor sic!'
gangen . Hell wie der Blitz ist ein Wort in das angst »-' Z
Dunkel ihrer Gedanken gefahren . „ AuS Eifersucht ! *> <§
wenn einer aus Eifersucht Kaltenhauser tötete — Go >• -1
war ' s nicht ."

Der Zeetsch drückt seinen Hut , den er in der Hand geh '
hat , ans die Stirn und wendet sich zum Gehen.

„Also wirst ihm ausrichten , meine Botschaft ? "
„Nein, " antwortet Wabi plötzlich laut und energisch-

der sollen sie ihn vor Gericht schleppen , als daß er si li 'HjA
so arg verdächtig mackt . Kein Wort sag ich ihm , ,em . ' »>tj
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s . ieasfürsorgem arken
Di- K ^ fdru ck . 5 P fg . für

it dew . ztzjgte " werden, nachdem
i *9S -ine «nette größere Auflage her-
jische" ^ U ■ flber ben 31  Mai
:Üt worden u  Vorräte reichen, an den
û ' dazu bestimmten Postämtern
MN der » Auf Nachlieferung

cer £ burcb andere dringende Ar.
odruw° r ^ Anfertigung der Er-
•>daruw« ^ Deutsche National,

«ehr stark in Anspruch geaom-
Nach Ungarn sind Pakete die

w- ^ Wertpapiere enthalten , bis auf
.„ « nicht zugeloffm.

«artenbauliches . Don der Bedeu-
*̂**^ Taues für das Pflanzenleben muß

Isaak wohl schon eine Ahnung
£ Sen , öa er in seinem Erstgeburts.
6tJob  wünscht : Gott gebe dir vom

- k i m m els und von der Fettig.
' “J l .be, Korn und Wein die Fülle.

fflufs»ch wundern , daß bei der anhal-
J Trockenheit unsere Gemüsepflanzennoch

^ . lo aelitte" haben . Dafür folgt der Tau.
«i dieser den Pflanzen recht zugute kommt,

“der  Boden oft gelockert werden . Die
« Gießer, welche fast keinen Tag ver.
lassen, an dem sie. da der Regengott

so lange mit seinem segenspcndenden
Stiche läßt , den Pflanzen Erquickung

... werden beim Hacken bemerken , daß
das Gießen eine harte Kruste entstanden

der den Tau das Eindringen erschwert,
bald soll der Boden öfter gehackt werden.

,JLr «leingöriner tut gut . wenn er beim Setzen
J ^ dem Angießen Sägemeh  l um die
J M-chrn streut, dieses hält den Boden
1 tu und schützt dieselben vor den starken

„Wirkungen der Hitze. Auch hat man be.
^ rkl daß die Erdflöhe  die Pflänzchen.
13' b welche Sägemehl gesirdüt wurde , weniger
A eimsuchen.
.̂ . ' Pflücket die,  Rosen , eh'

je' oerblühn?  diese im Dolksmunde
L gesprochene Mahnung sollte „im wahren
\  i nne des Wortes " mehr beherzigt werden,
r ie es geschieht. Zwar sind die in „voller

? üe‘ prangenden Rosenstöcke lieblich anzu.
Men, doch der Rat erfahrener Rosenzüchler
edt dahin, die Rosen abzuschneiden , sobald

sS aufgeblüht sind. Den Rosenstämmen wird
irch die erblühten Rosen sehr viel Kraft ent-
gen und schon aus diesem Grunde sollte man

. e .Königin der Blumen " lieber ins Glas
® eilen und sie zur Zierde der Wohnung ver-
E enden, als sie am Stamm „oerblühn " zu

ssen. Das letzte geht bekanntlich auch immer
ch hr schnell, während man an den abgeschnit-

ihnen Rosen längere Zeit Freude haben kann.

^ i>Eine späte Bohnenernte haben wir
diesem Jahre zu erwarten . In allen Fäl-

1 b, wo die ersten Bohnensamen zu früh ge»
5l; !gt wurden, erfroren die jungen Pflänzchen
!tj” n kalten April und zu Anfang Mai . Es
* lugte dann zur nochmaligen Saat geschritten

erden, die um mehrere Wochen später lag.
ie ungünstige, immer noch recht rauhe Wit«
nmg des Mai mit seiner großen Trocken-

Li ch läßt aber auch diesen zweiten Satz nur
T hr langsam vorwärts kommen . Die Bohnen,

esonst um diese Zeit schon vielfach blühten,
y "djetzt erst handgroß und um mehrere Wochen

'2 P früher zurück.
j i 1Reise Kirchen . Die ersten roten Kir.
■tox‘M | Rl> in einigen hiesigen Läden zum Der»

'e ausgestellt, allerdings zu Preisen , bei
i>wohl mancher auf das Kirchenessen ver-

, si» lhlrnwird. Das Pfund kostet nur 2,80 JC,
t fi I Preisauszeichnung bei Waren in vffe-
;?. f 1 Verkaufsstellen. Es wird erneut auf die
Hifi Krim 18. Dezember 1918 erlasfeue Bekannt-
chv°Mg hingewiesen, wonach alle in den

Msenstern ausliegenden Derkaufsgegenstän-

de mit deutlicher Preisbezeichnung in Mark
zu versehen find . An allen Waren im Innern
der Derkau sstellen ist der Preis in Mark
durch Aufschrift oder in sonst geeignet erschei-
nender Weise anzubringen.

<1 Preußisch -Süddeutsche Klasseulotterie.
Nachdem nunmehr die Ziehung der 5 . Klasse
13 . (239 .) Lotterie beendet ist , hat bei allen
Lotterie -Einnehmern die Erneuerung der¬
jenigen Lose zur 1 . Klasse 14 . (240 ) Lot¬
terie begonnen , welche in der 5 . Klasse nicht
gezogen sind . Die Ziehung der 1. Klaffe
14 . (240 .) Lotterie findet am 15 . und 16.
Juli er . statt . Die Erneuerungslose lie¬
gen vom 3 . Juni er . bei dem zuständigen
Einnehmern zur Einlösung aus . Für neue
Spieler haben die Einnehmer stets Lose
vorrätig . „Einsatz " und höhere Gewinne
werden vom 15 . Juni ab ausbezahlt.

I Unregelmäßigkeiten im Stückgutver-
kehr . Ein großer Teil der Unregelmäßigkei ».
ten im Stückgutoerkehr ist außer auf die un-
sachmäßige Bezettelung und Signierung der
Güter , auf die vielfach unvollständige und un-
richtige Angabe der Bestimmungsstation und
— Orten mit mehreren Bahnhöfen — auch
auf das Fehlen des Bestimmungsbahnhofes
zurückzuführen . Hierdurch wurden vielfach die
Güter von den Papieren getrennt , und es ent¬
stehen Verschleppungen und Verzögerungen in
der Aushändigung der Güter . Eine sachmäßige
Bezettelung und richtige und deutliche Angabe
der Bestimmungsstation und auch des Be-
stimmungsbahnhofs sowohl in den Frachlbrie-
sen als auch auf den einzelnen Gütern ist
dringend nötig.

II Frücht . Eine Unmenge von Fremden
hat die zum erstenmale feit Krirgsbeginn ab-
gehaltene Kirmes hierhergebracht . Da sonst
so ruhige Dörfchen glich fast einer größeren
Stadt . Auch diesmal ist die überall beliebte
und besuchte Früchter Kirmes ohne Zwischen-
fall verlausen.

c- Niederlahnstein , 5 . Juni . Der Wirte¬
verein von hier und Oberlahnstein hat be¬
schlossen , künftighin leihweise Biergläser
und Weinflaschen nicht mehr außerhalb
mitzugeben , weil der Anschaffungspreis
heutzutage so hoch sei, daß keinerlei Trink-
gefäße mehr über die Straße gestellt wer¬
den könnten.

c Limburg . 6. Juni . In Eschhofen bei
Limburg sind die schwarzen Pocken ausge-
brochen . Es wurden bisher 40 Fälle festge.
stellt.

b Karlsruhe . Der frühere Reichskanz¬
ler Prinz Max von Baden beabsichtigt,
seinen gesamten Grundbesitz , der aus 3746
Hektar landwirtschaftlichen Geländes und
4324 Hektar Wald besteht , rückhaltlos in
den Dienst der Allgemeinheit zu stellen.

Krieger - und Kampfgenossen¬
verein Nassau.

Zur Teilnahme an der Beerdigung
unseres verstorbenen Kameraden

Herrn Wilh . Brauer
anr Freitag , den 13. Juni , nachmit.
tags 3V, Uhr werden die Kameraden
gebeten, recht zahlreich erscheinen zu
wollen . Antreten um 3 Uhr bei
Kamerad Kettermann.

Her Vorstand.

Für die zahlreichen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten aus Anlass $*>-

-°s£ unserer Verlobung sagen herzlichen #**-
H Dank

Nettchen Minor. Otto Koch.
Ü £ :
^ Scheuern , 12. Juni 1919.

Sauerkraut,
ganz vorzüglich , auch roh als Salat eßbar zu
haben bei I . W . Kuhn , Nassau.

Gebramler
aoaonooooooo Kaffee.
• besonders fein und wohlschmeckend,

eingetroffen bei
I . W . Kuhn , Nassau.

PMjW -6einiize
hat abzugeben . .

_ M . Goldschmtdt , Nassa u.

täglich frisch August Kurz.

Gottesdieilftordming
für Sonntag , den 15 . Juni ISIS.

Evangelische Kirche Nassau.
Dorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Lic. Fresenius.

Einführung des neugewählten Kirchen-
Vorstehers Peter Schmidt -Hömberg in
fein Amt.

Nachm . 2 Uhr : Herr Pfarrer Moser.
Christenlehre für die männliche Jugend.

Amtswoche : Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Katholische Kirche Nassau.

Vormittags 7,30 Uhr : Frühmesse . 10 Uhr:
Hochamt . Nachm . 2 Uhr : Andacht.

Dieuethal.
Dorm . 10 Uhr : Predigt . Nachm . 2 Uhr:

Christenlehre.
Obernhos.

Dorm . 10 Uhr : Predigt und Christenlehre.

Kömei'slr.

(®) (©)(©)(©)(©)(O)f@>X@)t@)fe 1, (<§ÜK©)(© )(© )

Senfe« » Senfenroörfe
empfiehlt I . W Kuhn , Nassau.

Damen-Frisier -Salon

Hedwig Bramm, Nassau
Römerstr . 12,

Grosse Auswahl in
Haar -Garnituren

Stirn - und Haubennetzen.

Nachrichten der wirtschaftr-
amter der Stadt Nassau.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 16. Juni ab gül¬

tigen Brotkarten werden am Sams-
tag , den 14. Juni vorm , von 8—12
und nachm, von I V-—4 Uhr auf dem
Rathause umgetauscht.

Kartoffeln.
Samstag , den 14. Juni , nachmit.

tags von 1 Uhr ab , Ausgabe von
Speisekartoffeln im Gräflichen Hofe.
Bezugsscheine werden am 14. Juni,
vormittags , im Rathause . Zimmer 1,
ausgegeben.

Speck.
Auf Abschnitt 8 der Fettkarte wird

am Samstag , den 14.' Juni in den
Geschäften von I . W . Kuhn , L.
Neumann Ww ., Chr . Schulz und
Israel Lindheimer 250 Gramm Speck
zu 2,85 JC  verabfolgt.

Butter und Rindertalg.
In den Geschäften von I . W.

Kuhn , Ioh . Egenolf , A. Trombetta,
R . Strauß Ww . und Cölner Kon¬
sum wird am Samstag , den 14. Juni
auf Abschnitt 9 der Fetlkarte Butter
und Rindertalg verabfolgt . Die
Menge ist aus dem Aushang in den
Läden zu ersehen.

Spargel.
Die bestellten Spargelmengen kön-

nen regelmäßig Freitags bei Gärtner
N . Hermes in Empfang genommen
werden . Spargel , welcher bis Frei-
tag Abend nicht abgeholt ist, wird
anderweit verkauft.

Kartenausgabe » .
Trotzdem für die im Ausgabetermin

nicht abgeholten Karten eine zweite
Ausgabezeit angesetzt worden ist, wur-
den Karten immer noch zu anderen
Zeiten abgeholt . Es ist angeordnet
worden , daß in Zukunft für nachträg-
lich — also nicht im Ausgabetermin
— abgeholte Karten pro Karte eine
besondere Gebühr von 10 zu zah-
len ist. Dieser Betrag soll der städt.
Kriegsbeschädigten - und Kriegshinter»
bliebenenfürforge zufließen.

Stadtkaffe.
Die Familien beihilfe für die noch

in Betracht kommenden Personen
für den Monar Juni 1919 wird
Montag , den 16. Juni l. Is ., aus-
gezahlt.

Gegen Karten:

Weizenmehl, Pfd. 30 Psg.,
zu haben bei- I . W . Kuhn , Nassau.

für Herren, Knaben u. Kinder.
Alle Vapons, schöne Auswahl und
- sehr preiswert. --

M. (joldschmidt , Nassau.

Tonröhren Ä ige,
verschiedene Größen , frische Sendung erhalten.

Chr . Balzer , Nassau.
Baumaterialienhandlung.

,um aWE'*/«t&smBsm

Der Wahrheit $ ieg.
Roman von Erich Ebenstein . 34

. .WieD» willst, " gibt der Zeetsck gleichgültig zurück, „ich
w’Sgut gemeint . Mich trifft keine Schuld , wenn sie ihn ver -^

lllid er geht. Wabi sieht ihm nach voll Haß und Granen,
«Wie der Pilatus, " murmelt sie, „nein — ärger . Tausend-

Berger!" — — —
rj 6« Zeetsch ist von Wabi weg zur Bachwirlin gegan-
M
iJlHst sitzen sie einander gegenüber in Martinas Stube . Er
?? >er halben Stunde eifrig aus sie einredend , sie stumm,
’? >n,d trotzig mit einem gequälten Zug um den Mund,
"siecht zu ihrem stolzen Antlitz paßt . Der Zeetsch wird
^ «»geduldiger über ihr beharrliches Schweigen.

ich nur wüßt , was Du denkst, Martina , und was
i , o«st anfangen willst ? Der Heidrich mag Dich nit , d»
' "Ganser ist tot und Deui Besitztnrn hast verkanit . So viel

^ »dvch betomnteu für das Bachwirtshans , daß Du leben
^ W . wie Du ' s gewohnt bist !"

j-toftiua gibt keine Antwort,
i “ fährt er unsicher fort: „Bin ich Dir denn gar so zilwi-

Wahr ist's , daß ich keiner mehr bin von den Jungen,
.kauf  die Jahre kommtk nit an , lieber haben kann Dich

jch, Wenn ich Dir schon sag , ich nehm keine Rücksicht
, >Nkn, setz die Rosel auf den Pflichtteil und verschreib

s L °«s und Hof an dem Tag . wo Du Zeetschin wirst ."
» ^ ariiiic, machte eine heftig abwehrende Bewegung . Eine
*, e blieb es still . Dann beginnt er wieder : „Sag selber , ob
tz.^ '«ehr füc Dich tun kann , als ich getan habe ? Weil 's Dir
|ff »>8 war , eines Bauern Frau zu werdeit , Hab ich'S dnrch-
Ä bo& stk mich znm Bürgermeister wählet, . Hinhalten

$ «'ich lasse» von Dir drei Jahre lang ! Frag nit . wie-..' Allll- ;. «. „ff. .. „„".Hm in t,

iJ

’ ••Mil) OÜU uitl outl “ iuuy i „ luu mi,
Jülle ich Hab in mich fressen müssen in der Zeit , und al-
L °n Dir !"

wegen mir ." wiederholt Martina , plützlrch schau-
W  während ihre graugrünen Augen sich mit seltsamem

den Zeetsch richten , „Ja . ich weiß , viel hast ge-
-M wich, allzu vielt"

„Na , siehst !" sagt er ansatmend . „Und jetzt bin ich Dich
noch, daß Du die reichste Frau von Friedlenen und Bürger¬
meisterin werden sollst,, wo ich'S doch längst in der Hand
häkle , Dich zu — zwingen ! Oder ivärs Dir gleichgültig , wenn
ich'S erzählte , wie ich damals den kante » Bachivcrl beiilchen
wollt ' und Dich dabei angelroffen Hab, wie Du lhin Hütten¬
rauch (Arsenik) in die Milch geschüttet hast ? Vier Stunden
später war er tot . Und Du , wenn ich nit aus Lieb zu Dir still
geivesen wäre , säßest Du jetzt im Kriminal als Giftmische¬
rin !'°

„Das ist erlogen ! Eine Giftmischerin bin ich nit !" mur¬
melt Martina schwer atmend , „Uuier Herrgott iveiß es , daß
ich in , guten Glauben war , es war Speisepnloer , wie ' s der
Kranke verlangt hat . Nie hat er mir ein Wort davon verraten,
daß er wie viele von unseren Leuten Arsenikessec war und
Hüttenrauch im Schrank aufbewahrl har . So ist das Unglück
geschehen. Ein Unglück, Zeetsch, keine sündhafte Schuld ! Tan-
settdmal Hab ich Dir 's beschworen !"

„Kann sein . Ich ziveifle ja auch nit au Dir , Aber bei Ge¬
richt hätten sie' s Dir wohl »it gelten lassen. Das hast Du
auch eiugesehen und — Dick nit »ein zu sagen getraut , wie
ich Dich zur Frau begehrt Hab. Ausreden freilich hast nachher
genug gewußt , um mich hinzuhalten?

„Das war meine Schuld, " nickt Martina , düster vor sich
hinstarrend , „gleich hätt ich mit aller Kraft gegen Dich anftre-
ten müssen !"

Der Zeetsch lacht häßlich auf.
„Jetzt ist' s halt zu spät , meine liebe Martina , Jetzt Hab

ich Dich in der Hand ganz »nd gar , und ob Du willst oder
nit , jetzt zwing ich Dich !"

Da springt Martina plötzlich auf und sieht ihn flammend
an.

„Nein, " sagt sie kalt, „so ungleich steht das Spiel nimmer
zwischen uns jetzt! Auch ich Hab Dich in der Haitd , Zeetsch,
und - - fester als Du mich !"

„So!  da wär ich aber neugierig ?"
„Glaubst , ich Hab geschlafen in der Nacht, wo einer den

Kaltenhauser niedergeschlagen hat ? Nein , am Feilster bin ich
gestanden und Hab ihm nachgeschaut. Sv Hab ich alles ge¬
sehen, was geschehen ist !"

Drr Zeetsch taumelt zurück.

„Martina ! Darum also hast mich so hart von Dir gewre-
sen, >uie ich am andern Dag Hab schauen wollen , wie's Dir
geht ?"

Sie nickt. Nichts ist jetzt in ihrem Antlitz als der Triumph
gesättigter Racke.

„Auch das ist für — mich geschehen, ich weiß eS. Aber ich
weiß auch , lver 'S getan hat !"

Eine dumpfe schwüle Stille herrscht in dem Gemach, Sei-
cheitblaß steht der Zeetsch da und starrt Martina mit snnkelu-
deit Augen an . Sein Atem geht keuchend und in seinein fur-
chigen Gesicht liegt etivas so Wildes , daß Martina einen Au¬
genblick lang fürchtet , er würde sich auf sie stürzen.

Aber sie kennt diesen Mann , vor dem sie drei Jahre lauf
gezittert hat , noch immer nicht ganz" Er sinnt nur auf einer,
Ausweg , uni das Spiel doch noch zu gewimreu . Wie ivegge-
»vischt ist plötzlich alles Wilde ans seinen Zügen , die sich zu
einem Lächeln verzerren.

„Gut ? sagt er völlig ruhig , „nachher haben wir uns halt
nichts mehr vorzuwersen , Anhaben kannst mir nit viel, denn
geseheit hat mich keiner , und wenn ich zu sprechen anfange,
bann bekommen Deine Allklagen ein ganz anderes Aussehen.
Fragen werden sie Dich , warmn Dn 's nit gleich gesagt hast
und warum D « Dich drei Jahre lang nit gewehrt hast gegen
meinen Verdacht , lvenn Du ivirklich unschuldig bist ?"

„Ich kann ' s beschwören ." murmelt Martina gequält , „sie
niüsseu mir glauben ."

„Glauben werden ste nur das eine, daß Du den Heidrich
retten willst mit Deiner Anzeige , denl Du ja schon lang genug
nachstellst . Ich lann auch dazu allerhand Beweise bringen,
ivie Du weißt I Aber retten ivirst Du ihn trotzdein nit , den»
morgell sagen der Pauli und der Teichwirt gegen ihn ans.
Selbst der Pfarrer mutz zugeben , daß Heidrich arge Drohuu-
gen gegen Kaltenhauser ausgestoßen hat , schon zu Kirchweih.
Sein Haß ist eriviesen , wer will mir den meinigeu beweisen
schließt er höhnisch lächelnd . „Nicht mit einem ungute » Wort
Hab ick mich je gegen den Inspektor vergangen !"

Martina ringt verzwe »felt die Hände.
„Terifel . ein Teufel bist, " stammelt sie in ohmnächtigein

Zorn , „lliid ivellll sie ihn verurteilen , unschuldig, den besten
Menschen von der Welt , Dein Werk ist's , das Deinige al¬
lein !" 241,30



SeWliche MMtwachmg
wegen Aufstellung von Vermögenrverjeich-

niffe«.
1. Angehörige des Deutschen Reiches mit

Ausnahme derjenigen, die bereits vor dem 1.
Januar 1914 ihren inländischen Wohnsitz auf-
gegeben haben und sich seit dieser Zeit dau¬
ernd im Auslande aufhalten,

2. ehemalige Angehörige des Deutschen
Reiches, die ihre inländische Stamsangehörig.
keit erst nach dem 1. August 1914 verloren
und ihren inländischen Wohnsitz oder Ausent-
halt erst nach dem 31. Dezember 1913 ausge-
geben haben;

3. Ausländer, welche im Deutschen Reiche
einen Wohnsitz oder in Ermangelung eines
Wohnsitzes ihren dauernden Aufenthalt haben,

4. alle sonstigen Personen ohne Rücksicht
auf Staatsangehörigkeit, Wohnsitz oder Aus-
enthalt, welche in Deutschland brlegenes Grund¬
oder Betriebsvermögen besitzen,

sind nach einer Verordnung der Reichs-
regierung vom 13. Januar 1919 (Reichs-Ges.»
Bl . S - 6?) verpflichtet, ein Verzeichnis ihres
Vermögens nach dem Stande am 31. Dezem¬
ber 1918 aufzustellen. Die Frist, bis zu wel-
cher die Aufstellung des Dermögensoerzeich-
niffes erfolgt fein muß. wird für den diesfei-
tigen Deranlagungsbezirk allgemein auf den
30. Juni 1919 bestimmt.

Zur Aufstellung des Dermögensoerzeich-
niffes ist jede der unter 1 bis 4 genannten
Personen verpflichtet, wenn sie Vermögen im
Sinne des Besitzsteuer-Gesetzes besitzt, und
zwar ohne Rücksicht auf die Höhe dieses Der-
mögens. In dem Dermögensverreichnis hat
der zur Aufstellung Verpflichtete fein Grund¬
vermögen, Betriebsvermögen und Kapitalver¬
mögen sowie seine Schulden nach dem Stande
vom 31. Dezember 1918 einzeln aufzusühren.
Hierbei ;ft neben den nach dem Besitzsteuerge-
setz vom 3. Juli 1913 steuerbaren Vermögen
auch das im Ausland belegene Grund- und
Betriebsvermögen zu berücksichtigen und au-
ßerdem noch besonders anzugeben:

a) Beträge, die der Steuerpflichtige in der
Zeit vom 1. Januar 1914 bis zum 31, De»
zemb. 1918 zu Schenkungen oder sonstigen Der-
mögrnsübergaben (§ 4 Abs, 1 des Kriegs-
steuergefetzes vom 21. Juni 1916) oer wendet
hat, soweit es sich um Zuwendungen im Ein-
zelbetrage von wenigstens eintausend Mark
handelt;

b) Beträge, die in diesem Zeitraum (a)
zum Erwerbe von Gegenständen aus edlem
Metalle, von Edelsteinen oder Perlen, von
Kunst-, Schmuck- und Luxusgegenständen,
sowie von Sammlungen aller Art ausgewen¬
det worden sind» sofern der Anschaffungspreis
für den einzelnen Gegenstand fünfhundert
Mark und darüber oder für mehrere gleichar-
tige oder zusammengehörige Gegenstände ein-
tausend Mark und darüber beträgt;

c) Beträge, die in diesem Zeitraum (a) zu
Anschaffungen jeder Art verwendet worden
sind, soweit die angeschafften Gegenstände am
31. Dezember 1918 noch vorhanden sind und
der Anschaffungspreis zusammen.den Betrag
von zehntausend Mark übersteigt.

Wertangaben müssen in dem Verzeichnis
in allen Fällen gemacht werden, in denen sich
die Vermögenswerteaus dem Renn- oder
Kurswerte oder aus dem Betrage der geleiste¬
ten Zahlungen ergaben. In den andern Fäl¬
len steht es dem Pflichtigen frei, den Wert
einzusetzen, den er den Dermögensgegenstän-
den nach bestem Wiffen und Gewissen bei-
mißt, unter allen Umständen muß er die tat-
sächlichen Mitteilungen machen, die zur
Schätzung des Wertes beigebracht werden
können. Für Wertpapiere sind die auf den
31. Dezember 1918 besonders festgesetzten und
veröffentlichten Steuerkurse maßgebend.

Für die Aufstellung der Dermögensoerzeich.
niffe werden amtliche Vordrucke von dem Un¬
terzeichneten Besitzsteueramt, den Magistraten
in Diez, Bad Ems und Nassau und den Her.
ren Bürgermeistern der Landgemeinden kosten-
los verabfolgt. Die Verwendung dieser Vor¬
drucke wird den Steuerpflichtigen empfohlen,
da sie zugleich als Anleitung für sdie richtige
Aufstellung des Verzeichnisses dienen und auch
einen Abdruck der Verordnung vom 13. Ja¬
nuar 1919 nebst den Ausführungsbestimmun-
gen des Reichsschatzamtes hierzu enthalten.
Erfolgt die Ausstellung ohne Verwendung
eines amtlichen Vordruckes, so ist sie jeden-
falls von dem Pflichtigen zu unterschreiben
und mir der Versicherung zu versehen, daß die
Angaben nach bestem Wissen und Gewissen
gemacht sind. Eine derartig vereinfachte Aus-
stellung wird sich besonders in den Fällen em¬
pfehlen, wo nur ein geringfügiges Kapitaloer.
mögen in Frage kommt und beispielsweise
außer einem Sparkassenguthaben, einigen tau¬
send Mark Kriegsanleihe oder dergl. weiteres
Vermögen nicht vorhanden ist. In das Der-
mögensverzeichnisdes Ehemanns ist auch das
Vermögen der Ehefrau aufzunehmen, sofern
die Ehegatten nicht dauernd voneinander ge-
trennt leben.

Die Ausstellung der Dermögensverzeichnisse
ist Sache der Steuerpflichtigen. Die Deran-
lagungsbehörde und ihre Organe können hier-
für nicht in Anspruch genommen werden. An»
träge auf protokollarische Ausnahme der Der-
mögensverzeichnissemüssen nach Anweisung
des Finanzministeriums abgewiesen werden.

Besonders bemerkt wird noch, daß die
Verzeichnisse den Amtsstellen zunächst nicht
einzureichen, sondern vorläufig von dem Aus-
steller aufzubewahren sind. Schließlich wird
noch darauf hingewiesen, daß diejenigen Steu-
erpflichtigcn, die das Verzeichnis nicht recht¬
zeitig oder unvollständig ausstellen» bei der be-

vorstehenden Steuergesetzgebung empfindliche
Rechtsnachteile zu gewärtigen haben.

Diez, den 4. Juni 1919.
Der Vorsitzende

der Einkommenstener-Beranlagnngs-
Kommission des Unterlahnkreises.

I . D . :
Scheuern.

Diez,  den 4. Juni 1919.
An die Magistrate der Städte Diez, Bad
Ems und Nassau und die Herren Bür¬

germeister der Landgemeinden.
Sie werden ersucht, obige Bekanntmachung

in ortsüblicher Weise zu veröffentlichen. Ein
Formular zum Vermögensverzeichnissoll jeder
Steuerpflichtige erhalten, der im Jahre 1918
zur Ergänzungssteuer veranlagt war. Außer
diesen Personen ist abcr ferner ein solches
Formular auszuhändigen *

a) denjenigen, welche ihr Vermögen nach
dem 31. Dezember 1913 an ihre Kinder
im Wege der Schenkung abgetreten oder
in anderer Weise veräußert haben und
infolgedessen seitdem nicht mehr zur Tr-
gänzungsfteuer veranlagt sind,

b) denen, die nach Ihrem Dafürhalten
Vermögen im Sinne obiger Bekannt¬
machung besitzen, ohne zur Ergänzungs¬
steuer veranlagt zu sein,

c) denen, die sich ein Formular von Ihnen
erbitten.'

Der Borsitzende
der Eiukommenftener-Veranlagungs-

Kommission des Unterlahnkreises.
I . 93. :

Scheuern.
Gesehen und genehmigt.

Der Thes der Militärverwaltungdes Unter-
lahKkreises.

C h a t r a s , Major.
Veröffentlicht. Die Formulare zu den

Dermögensoerzeichniffen sind bis spätestens
18. Juni auf dem Rathause. Zimmer 1, in
Empfang zu nehmen.

Nassau, den 11. Juni 1919.
Der Magistrat:
Hasenclever.

EillllldUllg
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Ver»
sammlung auf Montag , den 16. Juni 1919,
abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Feststellung der Rechnung für 1917.
2. Bewilligung einer Grundstücksverpachtung.
3. Anderweitige Vergütung für Straßenreini-

gung.
4. Bewilligung von Gebühren für das Kon-

trollamt Oderlahnstein.
3. Desgl. an das Feldgericht.
6. Erhöhung der Vergütung an städtische

Angestellte und Arbeiter.
7. Wahl eines Schiedsmannes und dessen

Stellvertreters.
8. Wahl eines Kommissionsmitgliedes zur

Verwaltung einer Stiftung.
9. Straßenbenennung.

10. Mitteilungen.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ge-

beten.
Nassau, den 9. Juni 1919.

Medenbach,
Stadtverordneten-Dorsteher.

Bekanntmachung.
Es ist beobachtet worden, daß Kinder den

Friedhof als Spielplatz benutzen, Blumen ab-
reißen und Gräber beschädigen, ferner, daß
der Friedhof von Personen regelmäßig als
Durchgang benutzt wird.

Rach den Bestimmungen der Friedhofs-
ordnuag ist dieses strengstens untersagt. Zu¬
widerhandelnde haben Bestrafung zu gewär-
tigen. i

Nassau, den7. Juni 1919.
Die Polizei -Derwaltung:

Hasenclever.
Gesehen und genehmigt.

Der Chef der Militärverwaltungdes Unter¬
lahnkreises.

Chatras,  Major.

tzllg.OrfsRranRenRaHe für den
UnterlaünRreis. sesiion Hanau.

Die rückständigen Beiträge sind bis zum
18. Juni d. Is . zu entrichten, andernfalls das
Beitreibungsoerfahren eintreten wird.

Der Dorstand.

ZngeildlvlNidern!
Sonntag, 15. Juni : Wanderung (Mal¬

eiche—Dr. Haupts-Ruhe- -Teufelsdell—Mühl¬
bachtal und zurück.) Sammelpunkt: Ketten-
brücke2% Uhr nachm. Abmarsch: pünktlich
3 Uhr. Die gesamte männliche und weibliche
Jugend — mit Ausnahme der schulpflichtigen
— ist willkommen. Mundvorrat (nach Be-
lieben) milbringen. 9

Echter Köuttobal
Kein Ersatz, liefert stets frisch in großen

Rollen
Probesendung und Preisliste Mk. 3,—

gegen Nachnahme
E.vareiter,Vensheim(Hessen).

Ei« WWW brmer
Selseii-Emaille eingettsssen!

Stück fort, Uochtöpfe,
Eimer,Ausschöpflöffel,
Schaumlöffel, waffer-
schöpser,Seiher.Milch-
fiebe, vurchschläger,
Wafferieffel, Nacht¬

töpfe. ML" Besichtigung meines Lagers
ohne jeglichen Kaufzwang.

Mett Dseathgl, Rassm.
Toussaint -Langenscheidt' sche Unterrichts¬

briefe für die

englische Sprache
und Wörterbuch für 35 Mk. zn verkaufen.
>Wo? sagt die Geschäftsstelle.

IM_a.r :m .elacLe.
zu haben bei I . W . Kuhn, Nassau.

ooomooomooo
ooo

Den verehrten Bewohnen von Nas¬
sau und Umgegend zur geil. Kenntnis¬
nahme , daß ich hierselbst , Obernhofer-
straße 15 I. Etage ein

ooo
el efi trqfeftn, Geflfiäft

ooo

tax

ooo

mit Verkaufsraum eleKtr. Bedarfsartikeln
und metfi. WerRftaU eingerichtet habe.

Als langjähriger Ober - u. Revisions¬
monteur erster Weltfirmen bin ich in
der Lage , durch reiche Fachkenntnisse
und praktische Vorbildung allen Wün¬
schen einer werten Kundschaft gerecht
zu werden.

fa. Referenzen Großindustrieller
Werke , Banken , Hotels , Schlösser,
Kur -, Kranken - und Kaufhäuser.

xnt

ooo
^  Hochachtungsvoll ! ^
<> Gr. Steinkrüger , <>
^ NASSAU , Obernhoferstr . 15 I. Etg . ^Telefon 37. Telefon 37. ' i

lOOOBOOOBOOO
Suche Hausierer, die viel Geld verdienen

durchP . Arnold , Wittgendorf bei Dösch.
nitz i. Thür.

Herreit-Ulfr verloren
(Konfirmationsgeschenk ), der redliche Finder
erhält Belohnung . Schwindt, Kirchstr. 1.

kein Ersatz vorteilhaft nur an Wieder¬
oerkäufer abzugeben Oelwerke , Gebr.
Adler, Eoblenz-Lützel, Telefon 67.

Eine Anzahl

Brulhie Ahmagm
zu verkaufe n.

höioenöraueref Naffau.
3 bis4 Zimmer-Wohnung

in ruhiger Lage mit Gas und Elektrizität von
pensioniertem Oberzahlmeister mit kleiner
Familie, z. Zt. noch in Straßburg i. E., zum
1. Juli oder später zu mieten gesucht. Ange-
bote mit Preisangabe an die Geschäftsstelle.

Schmimm- nnd Bad,
Badestunden von 7 Uhr morgen

Uhr abends. Die Stunden morgens„
bis 10 Uhr und nachmittags von 3
Uhr bleiben für Damen zur Benutzung^

Sonntag morgens von 7—1 Uhr °
wüsche und Kostüme vorrätig. Schmiß
terricht wird erteilt.

G. Mittnacht
Dickwurzpflanzen, Erdkot
bi, Sellerie , Porre , rote

ben, sowie alle Sorten Gemtz
pflanzen

empfiehlt N . Hermes , Na

Wiesenhi
kauft zu Tagespreisen

Löwenbrauerei Ni

Frisches Gemüse:
Wirsing , Spitzkraut , GelberUbe»,

raben , Kopfsalat
empfiehlt N . Hermes , Nass«

Reimillige-Berfteigm
Am Samstag , den 14. Juni,

morgens 9 Uhr lassen die Erben dni
storbenen Frau Jakob Fuhr Ww.
gaffe 2:
fäm(!iieJiau5-u.Küdiangei
gegen gleichbare Zahlung versteigern.

EMIro-Motoi

I Vierteljahr

I*inS.!.T
Telegramme

ArV 9°

ftepubliq
*dmimstrat

AUemai

Feinste, »Mette MW
in V3 Liter -Dosen . Vorzüglich zu SÄ
Koch- uttd Backzwecken. 'Kartenfrei
ben bei Z . W . Kuhn, NGl

CERCLEd
(Heust

Ni

Beim
I. In Zukur

ausweile nicht 1
unterzeichnet, G
meist« an den <
wag- Kreispa
aus sie nach Un

Luppenspargel
eingetroffen, Pfund 43 ferner

Spargel erster GualM
N. Hermes. N«

Dm Karten
zufiigen, die die
Mrlahnkreise

II. Jedem S
nach Bad Ems

1Mister ein roter
jbsr aus der Ri

Mg für die
Um den Ku

Mit zu gewät
ein Armeestemp

Diese Kartei
lwerden, sind bei
ler Derantwortui
Mzugeben mit
inzusenden.

III. Die verlc
licht ersetzt. Cs

ifie der Person, d
leben,

Diez, den 12
ver Lhes der B

für Gleich - und Drehstrom,

B" Friedensausführung — Kupfer Wicklungj
in jeder Größe und Stromart ab Lag« |

oder kurzfristig lieferbar.
Gute Bedienung . Billige PreiM

Dunkel & JVLaurer\
Elektr . Licht - und Kraftanlagen,

COBLENZ , Viktoriastraße Nr . 35.
Fernsprechnummer 2516.
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empfiehlt

fl. TromEelta, Kaffeerösias

Todes -Anzeige!
Nach Gottes unerforechlichem Ratschlüsse ent¬

schlief heute Nacht 1 Uhr plötzlich unser lieber un¬
vergesslicher treusorgender Vater , Schwiegervater,
Grossvater , Bruder , Schwager und Onkel

®>6tn

Herr Wilhelm Brauer,
Zimmermeister,

im Alter von 68 Jahren.
Schmerxerfüllt zeigen wir dies Verwandten , Freun¬

den und Bekannten an , mit der Bitte , um stille Teil¬
nahme.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Josephine Engelmann, geb . Brauer,
Jakob Engelmann und Kinder,
Meta Brauer,
Lina Fuchs, geb . Brauer,
Anton Fuchs und Kind.

Nassau, Wiesbaden, Niederlahnstein, Cöln und Braubach, den H-
Juni 1919.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3i/ , Uhr statt.
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